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die Steine durchgedrückt werden können . Für Werksteinquader aus Sandstein , die weder
Läufer noch Binder sind, gilt im allgemeinen das Verhältnis 2 : 3 : 5 als das geeignetste
für Höhe zu Breite zu Länge.

Bei Öffnungen im Mauerwerk erfordert die Verteilung und Übertragung der oberen
Lasten nach abwärts besondere Sorgfalt und ist hier — sofern nicht Gewölbe oder
eiserne Hilfskonstruktionen in Betracht kommen — nach dem Prinzip der Vorkragung
zu verfahren (Abb . 33), auch da, wo »Stürze « oder »Fensterbänke « angeordnet werden.

§ 18 . Versetzen der Werksteine . An dem Hausteinwerk vieler Gebäude sind
kleine oder größere Brüche wahrzunehmen . Diese sind oft Folge fehlerhafter Kon¬
struktion , vielfach jedoch lediglich durch mangelhafte Bauausführung veranlaßt . Da
solche Schäden unter Umständen zu weitgehenden , kostspieligen Reparaturen Veran¬
lassung sein können , so ist es notwendig , auf die Ausführungsarbeiten ganz besondere
Sorgfalt zu verwenden . Werden die Hausteine nicht auf dem Werkplatz der Baustelle,
sondern im Steinbruch oder an drittem Orte zubehauen , so erfordert schon der Trans¬
port zum Bau Schutzvorrichtungen für dieselben ; auch muß Vorsorge getroffen werden,
daß auf dem Bau-Lagerplatz das angelieferte Material nicht Schaden erleide.

Als sehr wichtig für ungehinderte Bauausführung und Vermeidung der Zwangslage,
in Rücksicht auf Zeitersparnis , minderwertige Werkstücke verwenden zu müssen , emp¬
fiehlt sich der geschäftliche Druck auf den Lieferanten der Steinhauer -(Steinmetz -)Ware,
seine Stücke in der richtigen Reihenfolge anzuliefern , wie sie benötigt werden . Solches
wird am einfachsten dadurch erzielt , daß die Werkzeichnungen in der richtigen Aufein¬
anderfolge ausgefertigt und diejenigen für die oberen Gebäudeteile nicht zu früh aus der
Hand gegeben werden . Das Versehen der Werkzeichnungen mit dem Datum des Ab¬
gabetages sollte keine solide Bauleitung unterlassen.

Die angelieferten Werkstücke sind sofort , nicht nur auf die Güte des Materials und
scharfe, schöne Ausführung , sondern auch auf Innehaltung der betreffenden Maße zu
prüfen . Annahme von Ungeeignetem ist sogleich zu verweigern.

Das Festlegen der Werksteine an den ihnen zukommenden Plätzen im Bau wird
»versetzen « genannt . Die hierbei in Betracht kommenden Arbeiten sind : Einprobieren
des Steines an seiner Bestimmungsstelle , Wiederentfernung desselben und Abgleichen
der genauen Höhe nebst Zurichtung der Lager für senkrechte Stellung : hierauf Bereitung
der Bettungsunterlage für den Werkstein und dann endgültige Festlegung desselben.

Bei größeren Gebäuden in Werksteinen werden nach Abgleichung des Fundament¬
gemäuers zunächst an einzelnen Eckpunkten die betreffenden Stücke der Sockelfuß¬
schicht versetzt : zwischen diese werden dann die übrigen Quader der ersten Schicht
eingefügt . Weiter hinauf soll die Versetzarbeit ebenfalls möglichst schichtenweise um
den ganzen Bau herum erfolgen . Emporgehoben werden die Werksteine heutigen Tages
meistens vermittels Hebemaschinen (Kabelwinden ), die sich auf dem Erdboden oder —
was häufiger der Fall ist — auf einem Laufgerüst befinden . Das Befestigen der Steine
an die Aufzugskette erfolgt mit dem ' »großen « oder »kleinen Wolf «, der »Zange « oder
dem »Kranztau « (Seilpackung ).

Damit die Werksteine gut aufeinander gelagert werden können , sind , wie erwähnt,
die Lager eben zu bearbeiten ; trotzdem besteht die Gefahr , daß die Steine sich gegen¬
seitig ihre Kanten abdrücken (es »brennen « »Lappen « aus den Steinen ). Zum Schutz
hiergegen werden die Steine nicht preß aufeinander gesetzt , sondern es erhält das obere
Lager des bereits versetzten Stückes eine dünne Schicht von Kalkbrei oder feinem
Silbersandmörtel , auch werden nasse Pappdeckelstücke oder Bleistreifen eingelegt ; diese
Materialien müssen einen Abstand von 1 bis 2 cm von der Außenkante der Werkstücke
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haben , damit die Kanten vollständig frei daliegen . Die so vielfach beliebte Anwendung
von Holzkeilen an den Steinkanten (auch wenn die Keile vorher angefeuchtet wurden ),
ist durchaus verwerflich. 5) Desgleichen ist es im allgemeinen unzulässig , statt des
Kalkes »Zementbrei « als Zwischenlage anzuwenden , da durch diesen eine Zerstörung
der Außenfläche verschiedener Hausteine bewirkt wird . Auch das mancherorts beliebte
nachträgliche »Ausgießen « der Haustein -Lagerfugen unter Anwendung außen an¬
getragener »Lehmnester «, ist wegen Schwindens des Ausgußmörtels nicht empfehlenswert.

Die für Fassadenquader geschaffene Unterlage soll etwa 6 mm hoch sein , damit
sie ordentlich mit Kalk oder Silbersandmörtel ausgefüllt werden kann , da sonst
Feuchtigkeit in die Hintermauerung eindringen kann : auch soll sie sich in gleicher
Höhe unter dem ganzen Quader durchziehen . Liegen Steine teilweise hohl , so kann
unter dem Drucke von oben ein »Bersten « derselben erfolgen.

Um an den Seitenflächen der Quader scharfe Stoßfugen zu erhalten , werden die
nach Abb . 32 zugerichteten Steine , nachdem diese in die beabsichtigte Lage gebracht
sind , in der Stoßfuge vermittels Quarzsand und Wasser unter Zuhilfenahme eines Stahl¬
bandes (meist ein altes zahnloses Blatt einer Holzsäge ) »gesägt «. Damit diese Säge
bequem gehandhabt werden kann , hat sich die Stoßfuge nach rückwärts zu öffnen;
vorne an der Fassadenfläche wird man ihr eine Weite von etwa 3 mm geben . Schließ¬
lich wird die Stoßfuge vollständig mit Mörtel ausgegossen , wobei Sorge zu tragen ist,
daß dieser nicht an der Fassade herausläuft.

Zum Schutze der Fassaden - Hausteinflächen während der Bauarbeiten werden
die sichtbaren Teile der Hausteine vielfach mit Lehmwasser übertüncht , welcher Überzug
nach Fertigstellung des Gebäudes wieder abgewaschen wird. Da jedoch der Lehm bei
manchen Gesteinsarten Flecken bewirkt , so kann dieses Verfahren nicht in jedem Fall
Anwendung finden . Die an der Fassade vorspringenden Werkstücke sind während des
Bauens durch Bretter gegen Beschädigung zu schützen . Ein ständiger Schutz derselben
gegen Witterungseinflüsse wird entweder durch Anstriche oder durch Tränkung der
Steine mit Fluaten erzielt ; auch ist es vielfach Gebrauch , die vorspringenden Werkstücke
mit Zinkblech oder besser mit Kupferblech abzudecken . Da Zink in direkter Berührung
mit verschiedenen Gesteinen verhältnismäßig bald »zerfressen « wird , so empfiehlt sich
hier eine Zwischenlage von Dachpappe oder Papier.

Zur Fertigstellung der Fassade gehört meistens noch das »Ausfugen «. Hierfür
werden die sämtlichen Lager - und Stoßfugen auf eine Tiefe von etwa 1 cm mit einer
feinen Eisenspitze sauber gereinigt und dann mit einem feinen Mörtel , dem auch Farb¬
stoffe beigefügt sein können , ausgefüllt.

§ 19 . Bruchstein -Mauerwerk . Man unterscheidet : Gemäuer in Bruchsteinen
aus lagerhaften Gesteinsarten und Gemäuer in Steinen aus Massengesteinsarten und Fluß¬
geschieben . Form und Größe der Steine beeinflußt den »Verband « des Mauerwerks,
worunter die Art verstanden wird, wie die Mauersteine zusammengefügt werden ; es gibt
überaus viele solcher Arten , von denen jedoch einer großen Anzahl heutigen Tages
nur noch ein geschichtliches Interesse zukommt.

Im Vergleich zum »Versetzen der Werksteine « (s. § 18), wofür mehrere Arbeiter er¬
forderlich sind , wird unter »Mauern « das einfache Auf- und Aneinanderfügen von

5) Vermittels der Holzkeile werden zwar die Werkstücke in einfachster und bequemster Weise — ohne
daß ein Emporheben derselben und stellenweises Unterlegen nötig wird — >in den Senkel « gebracht . So¬
bald jedoch eine Belastung der Werkstücke erfolgt und die Keile ausgetrocknet und erhärtet sind, werden
um die Holzkeile »Kantenlappen abbrennen «.
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